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Tagespolitik.
Tolstoi , der russische Apostel der Menschlichkeit , ver¬

öffentlicht in der Londoner „ Times " und der Pariser „ Revue"
einen Aufsatz über den ostastatischeu Krieg und einen Auf¬
ruf an die Kriegführenden . Es heißt darin : „ Männer , die
vom Liebte und der Wahrheit durchleuchtet sind , Japaner
und Russen stürzen sich, schlimmer wie die wilden Tiere , auf¬
einander , von dem einzigen Wunsche beseelt, möglichst viele
Lebeu zu vernichten . Tausende von Unglücklichen stöhnen
uud winden sich bereits in schrecklichen Schmerzen und
sterben in den japanischen und russischen Hospitälern , indem
sie sich erstaunt fragen , weshalb man ihnen diese schreckliche»
Leiden zugefügt hat . Andere Tausende verwesen unter und
auf der Erde oder ertrinken im Meere , wo sie aufgedunsen
verfaulen . Und viele Tausende Frauen , Väter , Mütter und
Kinder weinen über den Verlust ihrer unnütz hingemordeten
Stützen . D ' e Hauptsorge der Mordführer ist auf Seiten
der Russen , daß der Zug des Fleiscües für die Kanonen,
der 3000 Mann täglich , die dem Tode geweiht sind , nicht
einen Augenblick eine Unterbrechung erleide . Die Japaner
haben auch keinen anderen Gedanken . Man scheucht unab¬
lässig Heuschrecken in den Fluß , damit die letzten Reihen
über die hinwegschreiten können , die ertränkt sind . . . . Aber
wann wird das alles enden ? Wann werden endlich die
getäuschten Männer sich aufraffen und sagen : „Ihr , Kaiser,
Mikado , Minister , Metropoliten , Priester , Generäle , Jour¬
nalisten , Geschaftsmänner und welche Namen man Euch
noch geben mag , Ihr Mitleidslose , gehet Ihr nur den Ku¬
geln und Geschossen entgegen , wir wollen nicht mehr ! Lasset
«ns in Ruhe ! Lasset uns unsere Erde bebauen und säen ! "
— Es wäre so natürlich , das gerade jetzt zu sagen , jetzt
da Hunderttausende von Müttern , Frauen und Kindern,
denen man die Stütze genommen hat , die sogenannten Re¬
servisten , von denen die meisten lesen können und wissen, was
Ostasien ist , die wissen, daß man den Krieg nicht für ein
de » Russen notwendiges Werk führt , sondern für ein fremdes
Land , in dem einige sogenannte Geschäftsleute Eisenbahnen
bauen und Vermögen erwerben wollen . Sie wissen oder
können wenigstens wissen, daß man sie wie Schafe im Scklacht-
hofc erwürgen wird , weil die Japaner vollendetere Mord¬
werkzeuge haben als wir , weil die russischen Behörden , die
sie in den Tod schicken, nicht fürsorglich genug waren , um
sich rechtzeitig die Waffen zu verschaffen , die die Japaner
haben .

"
* *

120 — 130 000 Mann stark stehen die Japaner auf
den Paßhöhen , die aus der Südmaudschurei in die Ebene
von Liaujang (russisches Hauptquartier ) und Mukden (Haupt¬
stadt der Mandschurei ) führen . Da sich die Russen vor
der nachdrängenden Uebermacht auf der Paßhöhe haben
zurückziehen müssen , so können sie, wenn sie anders keine
große Feldschlacht in der Ebene planen , das Herabsteigen
des Feindes noch weniger verhindern . Es ist also — un¬
geachtet aller fortdauernden Gerüchte von großen Schlachten
damit zu rechnen , daß die Japaner in längstens 8 Tagen
ohne Schwertstreich das bisherige russische Hauptquartier
Liaujang in Besitz nehmen werden . Die Bedeutung der
im Gebirge stattgehabten Kämpfe ist weit übertrieben . Die
Russen habe » sich , den ihnen vom Oberkommando erteilten
Weisungen gemäß bemüht , den javanischen Vormarsch nach
Möglichkeit zu erschweren , geglückt ist es ihnen nicht , das
Vorrücken aufzuhalten . Größere Verluste erfolgten auf bei¬
den Seiten nicht, dazu war die Situation nicht angetan.
Die Londoner Gefechtsberichte , die, wie stets , von Blut
förmlich trieften , find einfach dummes Zeug . Die „ große
Schlacht, " seit 14 Tagen jeden Tag umsonst prophezeit,
soll angeblich bei Taschitschiao stattfiudeu . Sie findet auch
da nicht statt , vorausgesetzt , daß die Japaner nicht , eine
solche Eile entwickeln, daß sie den Feind überholen und
zum Schlage » zwingen könnten . Und daran ist nicht so
leichi zu denken . Die russischen Truppen haben aus den
von ihnen bisher behaupteten Städten Kaitschou und Niut-
schwang am Golf von Liautong den Rückzug angetreten,
da sie von den weit nach Norden vorgestoßeuen japanischen
Kolonnen sonst abgeschnitten zu werden befürchten mußten.
Beide Städte stehen für die Japaner offen , wenn sie auch
von diesen , da der Sieg im Norden winkt, nicht mehr
übermäßig stark besetzt werden dürften . Alles in Allem,
die Japaner möchten jetzt, wo sie noch die Ueberhand ha¬
ben , schlagen , der seiner geringen Zahl bewußte russische
Generalissimus Kuropatkin sagt aber : Ich warte ! Und geht
weiter zurück. Man muß anerkennen , daß die russischen
Generale aus ihren Niederlagen gelernt haben ; die Regi¬
menter folgen mit größter Promptheit den erteilten Befehlen,
und Katastrophen , wie von Kiutschou , Wafangu und am
Nalu find damit vermieden worden . Diese drei bitteren

Niederlagen haben also doch für die Russen großen Nutzen
gehabt.

*
* H

Der Unfrieden lähmt die Kräfte der russischen Armee.
In dem Briefe eines hohen Offiziers aus dem Hauptquar¬
tier des Generals Kuropatkin heißt es : Es ist betrübend,
unsere Offiziere beständig streiten zu sehen. Sie sind in
Küken eingcteilt , und kämpfen so sehr für ihre eigenen Inte¬
ressen, daß Japan , der gemeinsame Feind , vergessen wird.
Jeder , vom Gouverneur und Kuropatkin abwärts bis zum
elendesten Soldaten , zankt . Man streitet und will keinen Be¬
fehlen gehorchen . In den Augen der Kriegsberichterstatter
und Attachees find wir entehrt , und ehe nicht das ganze
System geändert wird , können wir nicht auf Sieg hoffen.
Eifersucht und Verdacht herrschen im ganzen Heere . Die
Mitglieder unseres geheimen Dienstes sind so emsig damit
beschäftigt , einander auszulauern , daß sie keine Spione fan¬
gen können , während die japanischen Agenten ungestraft ihr
Werk treiben dürfen . Japan kennt augenscheinlich jeden
Plan , oen wir machen , deshalb werden so manche unserer
Pläne plötzlich geändert . Unsere wackeren Soldaten wer¬
den in die Schlacht geführt , wie Schafe zur Schlachtbank.
Niemand kann ihre Ergebenheit bezweifeln , aber bis sie rich¬
tig geführt werden , ist ihre Treue vergeudet . Ganz Europa
weiß , daß wir häuslichen Streit haben uud wird davon
Nutzen ziehen . Wem die Wohlfahrt Rußlands am Herzen
liegt , der kann uicht umhin , anzunehmen , daß , wenn Port
Arthur fällt , und Japan Liaujang nimmt , die Mächte inter¬
venieren werden , zu unserer ewigen Schande.

LandesncrchrichLen.
* Akleusteig . (Vorsicht beim Durstlöschen !) Alljährlich

treten in der warmen Jahreszeit auch bei Erwachsenen heftige und
bisweilen langwierige Magen - und Darmstörungen auf.
Nach den Beobachtungen der Aerzte sind diese Störungen
nicht selten auf den Genuß eiskalter Getränke zurückzuführen.
Zur Vermeidung ernster Gesundheitsstörungen ist also hier
Vorsicht geboten . Insbesondere sollen kalte Flüssigkeiten
niemals in größeren Mengen auf einmal , sondern nur lang¬
sam schluckweise getrunken werden . Auf diese Weise wird
auch der Zweck, den Durst zu löschen, besser und nachhal¬
tiger erreicht.

Hlothfekdev , 1 . Juli . Kaufmann Wolf von hier
verkaufte heute sein Anwesen an Kaufmann RentschIer,
Sohn des Gemeindepflegers Rentschler hier . Der Kauf¬
preis beträgt 14 000 Mk . Die Uebernahme erfolgt am 1.
Oktober d . I.

* Wöingen , 29 . Juni . Das Landesschießen hat heute
nach viertägiger Dauer seinen Abschluß gefunden . Um 5
Uhr wurden die Scheiben ew.gezogcn und um 7 Uhr fand
die Preisverteilnng statt.

ff Tübingen , 2 . Juli . Sicherem Vernehmen nach darf
die hiesige Schützengilde beim 19 . württ . Landesschießen auf
einen annehmbaren Ueberschuß rechnen . Die Einnahmen
sollen über 10 000 Mark betragen.

* Stuttgart , 1 . Juli . Der Maurer Schönleber in
Vaihingen auf den Fildern wurde im Jahre 1898 wegen
eines Meineids , den er in einem Bagatelleprozeß geschworen
haben sollte , auf Grund des tz 150 des Strafgesetzbuches zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Als Milderungsgrund
kam i , Betracht , daß er sich durch wahrheitsgemäße An¬
gaben selbst einer Bestrafung ausgesetzt hätte . Die Strafe
hat er verbüßt . Inzwischen sind die beiden damaligen Be¬
lastungszeugen , der eine auf sein eigenes Geständnis hiu,
wegen Meineid und wegen Anstiftung dazu verurteilt wor¬
den . Im gestrigen Wiederaufnahmeverfahren wurde die
Schuldfrage von den Geschworenen verneint und Schöu-
leber unter Uebernahme der Kosten auf die Staatskasse frei¬
gesprochen.

* Stuttgart , 1 . Juli . In drei starkbesuchten sozialdemo¬
kratischen Protestversammlungen gegen die Erste Kammer , in
welchen die Abgeordneten Keil , Blumhardt und Kloß spra¬
chen, wurde einstimmig die vom Landesvorstand vorgeschlagene
Resolution angenommen , welche die Abschaffung der Ersten
Kammer fordert und jede Verfasfungsreform ablehnt , die
nicht die Abschaffung der Ersten Kammer bringt . Schrift¬
steller Heymann , Vorsitzender des Stuttgarter sozialdemo¬
kratischen Vereins , bedauerte , daß die Sozialdemokratie nicht
von den bürgerlichen Parteien zu einem gemeinsamen Vor¬
gehen eingeladen wurde.

* Degerloch , 1 . Juli . Gegen den flüchtigen früheren
Gemeindepfleger Wilhelm Frech von Degerloch , der nach
Amerika entwichen war , aber nach Deutschland zurückgekehrt
ist und zuletzt am 28 . Mai in Frankfurt a . M . gesehen
wurde , wird vom K . Landgericht Stuttgart der Steckbrief
erneuert . Die Gemeinde Degerloch hat auf Frechs Er¬

greifung eine Belohnung von 200 Mk. ausgesetzt . Die
Veruntreuungen Frechs sollen sich , soweit sie bis jetzt fest¬
gestellt werden konnten , auf über 20 000 Mk . belaufen.
Di « Versteigerung seiner Grundstücke , bei der die Gemeinde
Frechs Wohnhaus samt Garten im Meßgehalt von 50 Ar
um 28 000 Mk . erworben uud sich dadurch ein zusammen¬
hängendes Eigentum von etwa 200 Ar geschaffen hat , er¬
gab etwa 50000 Mk.

ff Keiköron « , 27 . Juni . Um eine 10 Pfennigmarke
handelte es sich in der vorgestrigen Sitzung des Schwur¬
gerichts . Der Taglöhner August Herold von Gleichen,
OA . Oehringen , hatte im Dezember 1901 von Heilbrouu
aus seiner Liebsten in einem benachbarten Dorfe einen Brief
geschrieben und diesen mit einer 10 Pfennigmarke frankiert,
die vordem schon gebraucht war und aus der er den Eut-
wertungsstempel entfernt hatte . Die Sache hatte aber ein
gerichtliches Nachspiel , das mit der Freisprechung Herolds
endete, nachdem sein damaliger Zimmergenosse , der Schuh¬
macher Kübler , als Zeuge ihn entlastet hatte . Dieser Kübler
bezichtete sich aber jetzt, nach 2 Jahren , selbst des Mein¬
eids . Er will zu den falschen Aussagen s. Zt . von Herold
verleitet worden sein. Die Geschworenen vermochten aber
auf beiden Seiten eine Schuld nicht zu erkennen und ver¬
neinten die Schuldfrage , worauf Freisprechung beider An¬
geklagte » erfolgte.

* Keidenheim , 29 . Juni . Heute abend fand im Trauben¬
saale hier eine zahlreich besuchte Evang . Gemeindeversamm¬
lung statt , in welcher Dekan Eytel einen Vortrag hielt
über die kirchenpolitische Lage vom Standpunkt der evang.
Kirche . Der Redner beleuchtete dabei in beinahe zwei¬
stündigen Ausführungen die vielgenannten Ziele : „ Trennung
von Staat und Kirche , von Schule uud Kirche , Simultan-
schule " und suchte nachzuweise », daß wir vom evangelischen
Standpunkte aus keinen Vorteil von der Erreichung obiger
Ziele erwarten dürften.

* (Aerschiederres .) Bei dem Bauer Johannes Eisele
in Pfeffingen brachte eine Kuh ein Stierkalb mit 2
vollständig ausgewachsenen Köpfen zur Welt . — Am
Schulhausneubau in Besigheim verunglückte am Frei¬
tag der ca. 45jähr . Flaschnermeister Nägele . Er stürzte ab und
ist im Laufe des Nachmittags seinen schweren Verletzungen
erlegen . — Auf dem Hauptbahnhof inStuttg « rt wurde
Donnerstag vormittag der Aukuppler Schwarz überfahren
und gelötet . — Ein Jubiläum seltener Art feierte dieser Tage
Frau Hebamme Gerner in H erb sth au s en . Sie waltet
seit 50 Jahren ihres verantwortungsvollen Amtes . In
mehr als 2000 Fällen ist sie den Frauen von Herbsthausen,
Dörtel und Roth in ihrer schweren Stunde zur Seite ge¬
standen . Aus Dankbarkeit veranstalteten die Frauen oben¬
genannter Orte eine schöne Feier zu Ehren der Jubilarin.
— Der 60jährige Schneider Martin Sauer in Pful¬
lingen war mit dem Ausspannen der Kühe beschäftigt,
als er von einer derselben mit so großer Wucht gegen die
Wand gedrückt wurde , daß ihm einige Rippen zerbrochen
find und so schwere innere Verletzungen erlitt , daß au sei¬
nem Aufkommen gezweifelt wird.

* Aus Madrid schreibt ein ehemaliger Pforzheimer dem
dortigen Anzeiger : Zu Nutz und Frommen derjenigen , die
»och nicht alle werden , trotzdem die deutschen Zeitungen
fast täglich vor den spanischen Schatzschwindlern warnen,
sei ihnen mitgeteilt , daß kürzlich wieder 2 deutsche Herren,
Brüder , die in Deutschland gemeinsam ein Hotel betreiben,
hier in Madrid ankameu , um einen Schatz zu „ heben " ,
zu ihrem Glück aber gleich am Bahnhof von der Polizei,
die darin nachgerade Uebung hat , als Hereingefallene er¬
kannt wurden . Mit Hilfe eines Dolmetschers über den
Zweck ihrer Reise befragt , erklärten sie nur geschäftshalber
gekommen zu sein, gestanden aber bald , daß sie Gelegenheit
hätten , gegen 8000 Mark einen Schatz von 70 000 Pesetas
einzutauschen , der wie gewöhnlich irgendwo in einem Hand¬
koffer verborgen sei, dessen Eigentümer ungerechterweise im
Gefängnis sitze. Nachdem ihnen die Augen entsprechend
geöffnet , reisten beide Herren wieder ab , jedenfalls froh,
noch so glimpflich davongekommen zu sein. Unbegreiflich
ist es aber , daß sich immer wieder Leute finden , die au
derartigen Schwindel glauben , vor dem immer wieder und
eindringlich gewarnt sei . Unangenehm für die in Madrid
ansässigen Deutschen sind diese sich immer wiederholenden
Fälle auch deshalb , weil das ganze deutsche Volk zur
Zielscheibe des Spottes der Spanier wird , die sich darüber
freuen , daß es in einer Nation , die sich als hoch über
ihnen stehend anerkennen , doch auch noch Dumme genug gibt.

* München , I . Juli . Der liberale Abgeordnete Hammer¬
schmidt brachte in der Abgeordnetenkammer einen Initiativ¬
antrag an die Krone auf Einführung der Proportionalwahl



ein . Sämtliche liberale Abgeordnete beantragen die Ein¬
führung der direkten Wahl auf Grund der Verhältniszahl.
Der Antrag Hammerschundt solle noch in dieser Session zur
Beratung gestellt werden. Die liberalen Wahlgesetzanträge
find gestellt , um dem gegnerischen Entwurf zu begegnen,
als seien die Liberalen gegen das direkte Wahlrecht, und
um überhaupt eine Abwehrwaffe für die Wahlbeweguag zu
bieten . . . ^ .

* Auch in Kessen wird eine Reform der Zweiten
Kammer geplant . Die Zahl der Abgeordneten soll von
50 auf 60 erhöht werden . Die Regierung will aber nur
die Vermehrung um fünf Sitze zugunsten der Städte zu¬
gestehen.

* Dresden» 1 . Juli . Zwischen König Georg und Kaiser
Franz Josef ist für den Herbst eine Zusammenkunftgeplant.
Der Ort ist noch unbekannt.

* Hera, 1 . Juli . Der reußische Staat machte anläß¬
lich des zweitzuodertjährigen Bestehens des zweiten Bataillons
des siebenten thüringischen JnfanteLieregiments in Gera eine
Jabiläumsstiftung . Fünfzehntausend Mark solle» alljährlich
an Unteroffiziere verteilt werden , die keine Soldatemmßhand-
lungeu sich zu Schulden kommen ließen. Der Landtag ge¬
nehmigte die Stiftung in den letzten Tagen in geheimer
Sitzung.

* Berlin , 1 - Juli . Zur bayerischen Regentschaftsfrage
geht dem Berl . Tgbl. von verläßlicher Seite folgende Nach¬
richt zu : Die Schrift des Prof . Dyrolf , die die Beendigung
der Regentschaft forderte, lag vor ihrer Veröffentlichung
einer hohen, einem Prinzen des bayerischen Königshauses
sehr nahestehenden Persönlichkeit vor. Diese hatte gegen
die Veröffentlichung der Schrift nichts emzuwenden , da
man am bayerischen Hofe die Volksstimmung gegenüber
dieser Frage für die Zukunft kennen lernen will.

* Berlin , 1 . Juli . Im Pommernbank-Prozeß wurden !
heute nach zweimonatiger Dauer des Prozesses die Auge - !
klagten Schulz und Romeick wegen zweier Fälle von Ün - '
treue und dreier Fälle der Bilanzverschleierung Schulz zu
3 H 2 Jahren Gefängnis und 30 000 Mk . Geldstrafe , Romeick

zu 3 Jahren Gefängnis und 6000 Mk. Geldstrafe verur¬
teilt. Beiden wurden je 2 Jahre Gefängnis auf die Unter¬
suchungshaft angerechnet . Von einer Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte wurde Abstand genommen . Der !
Antrag des Staatsanwalts auf Wiederverhaftnng der beiden
Angeklagten wurde abgelehnt. Stadtbaurat Bohl wurde i
von der Anklage der Beihilfe zur Untreue freigesprochen . §

* Berlin , 1 . Juli . In der Begründung des Urteils i
im Pommernbankprozeß führte der Vorsitzende betreffs des !
allgemeinen Teils der Anklage aus : Was die Angeklagten ,
gesündigt hätten , sündigten sie an unbebauten sogenannten !
Terrains. Bezüglich der durch den Zusammenbruch der >
Bank entstandenen Verluste spielen dre Tränen und die §
Spargroschen des armen Mannes keineswegs die Rolle , die >
die Zeitungen ihnen andichteten . Verloren haben zuerst Ak - !
tionäre, also wohlhabende Leute, die auf sehr große Divi - !
dende rechneten . Bezüglich des Aoklagepunktes , daß die j
Angeklagten durch Einstellung fingierter Gewinne in die !
Bilanzen künstlich den Reingewinn erhöhten, sei das Ge- !
licht überzeugt , daß die Angeklagten dauernd den Status '

der Bank und die Bilanz bewußt fälschten . Bei dem Ab- !
schnitt „Indirekte Untreue" hält das Gericht die Schuld '

nicht für erwiesen. In diesen Abschnitt fällt der Fall Mir- ,
bach . Bei der Bemessung des Strafmaßes sprechen für die !
Strafmilderung folgende Punkte . Die Angeklagten gingen !
nicht darauf aus, die Bank zu ruinieren und haben ledig- !
lich, als sie anders sich nicht mehr zu helfen wußten, zu ?
verwerflichen und strafbaren Handlungen gegriffen . Hätten j
sie lediglich an eine Ausplünderung der Bank gedacht , so j
hätten sie ganz andere Mittel auwenden können . Deshalb i
ist die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ausge- !
schlossen. Die eine Erschwerung muß ins Gewicht fallen, i

daß die Angeklagten durch die übermäßigen Terrainbeleih¬
ungen den Bestand der Pommernbank in waghalsiger, ge¬
meingefährlicher Weise gefährdet haben. (Man wird die
ausführlichere Wiedergabe der Urteilsbegründung abwarten
müssen, um Aufklärnng über die Aeußerungen des Vor¬
sitzenden zu erhalten. Daß die Aktionäre nicht lauter reiche
Leute find , ergibt sich von selbst ; auch begüterte Aktionäre
darf man aber nicht dergestalt um ihr Vermögen prellen,
wie es hier geschehen ist .)

* 1600 Mann Verstärkungen gehen im Juli und August
nach Dentsch -Sudwessafrika ab. Am 10. Juli wird der
Dampfer „ Kronprinz " 500 Mann und 600 Pferde nach
Südwestafrika befördern, am 23. Juli folgen an Bord von
„Gertrud Wörmann " und „Montevideo " 500 Mann und
800 Pferde , der Rest am 6 . und 30 . August. Die bereits
adgegangenen Verstärkungen sind am 8 . Juli in Windhuk.
Geueral von Trotha wird dann 7073 Unteroffiziere und
Mannschaften, 275 Offiziere und 60 Aerzte zur Verfügung
haben. Dazu kommen noch die obenerwähnten 1600 Mann,
so baß Ende August 9000 deutsche Soldaten in Afrika
stehen werden . Demgegenüber stehen die Herero, etwa 6000
Mann stark, bei Waterberg . Natürlich kann nicht die ganze
deutsche Truppenmacht zum Angriff verwendet werden,
immerhin wird die Zahl der Angreifer genügen, reine Bahn
auf dem weit ausgedehnten Gebiet zu machen . — Der Ver¬
lust des deutschen Militärs im Aufftandsgebiete an Toten
durch Verwundung und Krankheit betrug vom Beginn des
Aufstandes bis 1 . Juni d . I . 18 Offiziere und 157 Mann.
Die Anstrengungen werden auch für die vergrößerte Schutz¬
truppe groß bleiben , da die Herero sich völlig bewußt sind,
daß es für sie keine Gnade geben kann , und mit einer Hart¬
näckigkeit und Ausdauer kämpfen werden , die ihnen niemand
zugetraut hätte. Die Grausamkeit, mit der sie die ahnungs¬
losen Farmer im Felde ermordeten, die Schändlichkeilen,
die sie an Frauen , Kindern, ja an den Leichen ihrer Opfer
verübten, alles deutet darauf hin, daß von vornherein bei
ihnen feststaud , die Deutschen und das Deutschtum mit
Stampf und Stiel auszurotteu . Seit langer Zeit , so kommt
es von eingeborenen Zeugen heraus , hätte der Plan zum
Aufstand schon bestanden ; so ungeheuerlich es auch klingen
mag : für jeden einzelnen deutschen Farmer sei bereits die
Mörderschar bezeichnet gewesen, die an einem gegebenen
Taue loszuschlagen hatte ! Und alles wurde in größter
Stille beschlossen, kein Mensch hatte eine Ahnung . — Waf¬
fen und Munition sollen die Herero noch genügend haben,
vor einigen Tagen gelang es glücklicherweise, einen großen
Transport von drei Wagen mn Munition , vom Ooambo-
lande herkommend , ihnen vor der Nase wegzunehmen ; Kost
und Wasser finden sie einstweilen auch noch im Felde,
ebenso haben sie bei ihren z 'emlich zahlreichen Heerden auch
noch keinen Flrischmangel, dafür aber herrscht nach glaub¬
würdigen Gerüchten Typhus und Malaria unter ihnen und
die Pest unter den Ochsen.

* Frier , 30 . Juni . In der Eifel und im Hunsrück hat
es in den letzten Nächten gefroren. Empfindliche Garten¬
pflanzen find vielfach vernichtet.

* Magdeburg . 1 - Juli. Das Kriegsgericht verurteilte
den Unteroffizier Peter vom 26 . Infanterie-Regiment wegen
Mißhandlung Untergebener in 27 Fällen , darunter ein Fall
mit rötlichem Ausgaug und Verleitung zum Meineid zu
I V2 Jahren Zuchthaus.

Ausländisches.
ff Best, 1 . Juli . Der Gemeinderot nahm gestern mit

83 gegen 85 Stimmen den Antrag an , wonach das Abge¬
ordnetenhaus ersucht werden ioll, nicht nur eine Erhöhung
der Zivilliste, sondern die Zivilliste überhaupt abzulehnen,
falls nicht ein ungarischer Hofstaat in Pest errichtet wer- ^
den soll.

ss Baris . Dem früheren sozialistischen Handelsminister

Millerand , der die ganze Karthäuser - Affaire „ aufgedeckt
hatte.

" scheint es doch etwas an den Kragen gehen zu
wollen. Er scheint mit verschiedenen , nicht ganz zweifels¬
freien Persönlichkeiten als Privatmann, wie als Minister,
ein nicht ganz reinliches Spiel gespielt zu haben. Wer eine
Grube andern gräbt , fällt selbst hinein. Vorläufig dauern
die Erhebungen noch fort , aber es kann wirklich zu dem
in die Grube -Fallen kommen.

* Ein junger französischer Schriftsteller, Jean de la
Hire , der soeben eine 3jährige Militärzeit abdiente, nennt
die französischen Militärlazarette die Hölle des Soldaten.
In einer Schrift beschreibt er entsetzliche Greuel, und am
Schluffe sagt er : Ich habemeine Schilderungen wahrheitsgetreu
verfaßt, damit nicht noch mehr französische Soldaten durch
Franzosen sterben . Vom Lazarett von Port Vendrus be¬
richtet Jean de la Hire : . . . . Gröbste Vernachlässigung
der Kranken , Unterschlagungen, Raub, systematischer Mord,
Bigotterie , Völlerei, Unzucht , Leichenschändung , das wird
alles im Lazarett von Port Vendrus jahraus jahrein an¬
geblich unbestraft ausgeübt . Das in deutscher Uebersetzung
( in Dr. P . Langenscheidts Bibliothek der Zeit) erschienene
Buch wirkt durch seinen Inhalt geradezu erschütternd.
Unsere jüngst erschienenen Militärromane , von deren Inhalt
2/1 g einer mehr als freien und vielfach schmutzigen Phantasie
ihren Ursprung verdanken, verblassen völlig gegenüber den
Schilderungen des de la Hireschen Buches.

* 10 Millionen für Arbeiterhäuser haben die Brüder
Alphoase, Gustave und Edmund de Rothschild dem Handels¬
minister überreicht . Die Bankiers wollen in Paris das
Beispiel des in London verstorbenen Amerikaners Peabody
nachahmen, der der englischen Hauptstadt eine ähnliche
Summe für den Bau oder Ankauf zu gesunden Arbeiter-
Wohnungen geeigneter Häuser hiuterließ und die Zinsen aus
dem Mieterlös zur Vergrößerung der Stiftung bestimmte;
heute wird der Peabody . Fonds auf etwa 30 Millionen
Wert geschätzt. Die ältesten Baracken in den Arbeitervierteln
werden niedergerifsen und durch luftige Neubauten ersetzt,
die zu billigen Preisen vermiete : werden . In eiuzelueu
Stadtvierteln Londons kann man die Fortschritte der Stif¬
tung überall sehen. Die Rothschilds wollen ebenso, daß
die Mietszinsen aus den crsterdauten Häusern stets zu wei¬
teren Bauten von Häusern und auch Bade - , Turn - und
sonstigen dem Wohle des Arbeiters dienende » Anstalten ver¬
wandt werden , so insbesondere zu möblierten Hotels für
unverheiratete Leute . Die wahrhaft fürstliche Gabe ist von
außerordentlicher sozialer Bedeutung . Die Wohnpreise find
sehr hoch in Paris und der Arbeiter, der nicht in den Vor¬
orten wohnen kann , findet nur schwer, namentlich wenn er
eine starke Familie hat, innerhalb der Befestigungswerkr ein
Unterkommen . Die Behausungen sind obendrein entsetzlich
und eine Gefahr für die Gesundheit. Nach der amtlichen
Statistik logieren 44 090 Familien von 3 bis 10 Personen
in einem Zimmer . 23 000 m zwei Zimmern ! ! Jules
Simon sagte einmal : „ Die schändlichen Wohnungen füllen
die Wirtshäuser .

" Mau verspricht sich viel von der Roth-
schild

'
schen Stiftung sür die Besserung des Gesundheitszu¬

stands in der Arbeiterbcvölkerung. Der Pariser Gemeinde¬
rot stellt für die Neubauten alle verfügbaren Terrains in
Aussicht . —

ff London , 30 . Juni . (Unterhaus .) Bei der Beratung
des Flottenbudgets erklärte der Parlamentsuutersekretär der
Admiralität auf eine Anfrage Gilson Bowles , die Admiralität
pflege jedes Gesuch fremder Kriegsschiffe um Kohlenüber¬
lassung nach seiner sachlichen Begründung zu Prüfen. Im
allgemeinen verschaffen sich die fremden Kriegsschiffe die
Kohlen von privaten Kohlevlieferanten, wenn aber anS
besonderen Gründen , sei es , daß es sich um eine Angelegen¬
heit der Courtoiste oder der Bequemlichkeit handle , um
Kohlen aus dem Regierungsbesitz gebeten werde , so ziehe
die Regierung ein solches Gesuch in Erwägung , es werde

Ol Lef « s » ucht K
Streb in Gott dein Sein zu schlichten,
Werde ganz , so wirst du stark!
All ' dein Handeln , Denken , Dichten
Quell ' aus einem Lebensmark.

Aus der Iremde-
Novelle von Hans Richter.

(Fortsetzung.)
Ihrem Schweigen ganz andere Motive unterlegend

fuhr der rote Brant fort : „ Und Mama bedauert fast noch
den Korb , den sich der Schleicher geholt hat — ein so
netter, liebenswürdiger Mann, sagte sie . Wahrhaftig , dafür
halte ich ihn schon lange . Ich mochte mich der Abreise
wegen in keine langen Erörterungen einlaffen, sonst wäre
fie ja mit Deinen Koffern nie fertig geworden - - nebenbei
bemerkt ,

's ist doch fabelhaft, was eine junge Dame alles braucht,
beim Sebastian ! In fünf Koffern nur das notwendigste,
ohne die Garderobe , welche ich noch in Form eines Päck¬
chens deutscher Reichsbankaoten in meinem Portefeurlle
Herumschleppe. Mir wird angst , wenn ich mal Töchter haben
sollte — "

, er vollendete den Gedanken nicht als sei ihm
derselbe vorläufig noch zu kühn , und fuhr fort: „Aber rs-
vsnous L nos — Wenn ich zurückkomme, werde ich natür¬
lich Mama und Papa ein Licht über den „ netten , liebens¬
würdigen Menschen " aufstecken ; beim Sebastian , soweit sollen
fie die Augen aufreißen ! " — und er streckte die Hände
nach beiden Seiten möglichst weit auseinander . „ Aber ge¬
nug von diesem verunglückten Bräutigams-Aspiranten ! "

Er plauderte in seiner burlesken Weise von allem
möglichen weiter , und Martina bemühte sich redlich , auf
seine heiteren Gedanken einzugehen . Die dritte Station war
G . . , und hier st .eg zu ihrem Erstaunen Prinz Rauen-
berz ei ', sehr vornehm aussehend in seinem eleganten Reise-

zivil, das er besser zu tragen wußte, als man es 'sonst bei
den dieser Tracht ungewohnten Offizieren bemerkt. Er
schüttelte seinem Leutnant die Hand und bat Martina , sich
in ihr Conpee eindrängen zu dürfen.

„Nanu, wohin denn, Durchlaucht ? " fragte Brant
neugierig.

„ Nach England , ich begleite Sie — natürlich nur
mit Ihrer ausdrücklichen Erlaubnis, mein gnädiges Fräulein! "

Martina sprach ihre aufrichtige Freude über diese
Vermehrung der kleinen Reisegesellschaft aus . worauf Rauen-
berg höflich dankte und dem völlig verblüfften Brant heim¬
lich die Ecke eines Depeschenformulars zeigte, das in der
Brusitasche seines Rockes steckte. Natürttch war Brant mit
feinen Gedankensofort bei Benno Auenheimund machte , wenn
Martina ihn nicht anfah , die leidenschaftlichsten , merkwürdig¬
sten Grimmaffen und Gesten , um den Freund zur Heraus¬
gabe des geheimnisvollen Schriftstücks zu bewegen , doch
sagte dieser weiter nichts als „ Heut abend ! " und blieb un¬
erbittlich.

Prinz Euftach zu Rauenberg batte studiert, große
Reisen gemacht und bereits als Attaches bei mehreren Ge¬
sandtschaften fungiert. Seine Einrangierunq in das Husaren¬
regiment zu G . war die Strafe dafür , daß er sich nicht zu
der von dem Chef feiner Familie gewünschten Verbindung
mit einer etwas älteren, aber einem regierenden Hause an-
gehörigen Prinzessin hatte entschließen können . Üeber den
geringen Altersunterschied hätte er wohl hinweggesehen , aber
die sonst vortreffliche Dame war ihm nicht sympathisch , nun
sollte er fern von Madrid vernünftig werden, wie er sagte.
Diese Verbannung empfand er nicht eben schwer. Ein
Charakter wie der seine fand überall Anregung und Freunde.
Gründlich und vielseitig gebildet , liebenswürdig und ritter¬
lich, gewöhnt, Welt und Menschen mit scharfem Blick zu
betrachten, alles Erreichbare zu genießen und gegen die Ge¬
nüsse des lugst lits dr: Großstädte schon ein wenig blasiert,

war er ein durchaus nobler , vornehmer Charakter, Gentle¬
man vom Scheitel bis zur Sohle. Martina hatte ihn
immer gern gehabt und auch jetzt erschien ihr seine Be¬
gleitung lieber als jede andere. Er verstand so recht die
schwere Kunst des Plauderns, der gemütlichen Unterhaltung»
welche Scherz und Ernst in der angenehmsten Form gibt,
und wenn dann Brant noch mit irgend einem derben Witz
dazwischen fuhr , konnte Martina sogar wieder herzlich lachen.

Von Benno wurde nicht gesprochen . Als aber am
Aoend, als die Dame sich bereits zurückgezogen hatte, die
beiden Herren noch im Restaurant ihres Hotels zusammen¬
saßen, brachte der Prinz die Depesche vor . Dieselbe lamcte
sehr lakonisch:

„ Prinz Rauenberg , G . Spur hier gefunden , weiteres
folgt. Harry .

"

„ Mein Kousin Harry Hohenkirch , Legatwnssekretär in
London/' erklärte der Prinz. „Ich habe ihm sofort de¬
peschiert, uns wenn möglich in Hüll zu erwarten, mindestens
aber ausführlich dahin zu schreiben . Biel scheint er noch
nicht erfahre» zu habvi, sonst hätte er es mitgcteilt. Immer¬
hin ist eine Spur besser als garnichts und wichtig genug,
die kleine Reife zu wagen.

"
„ Beim Sebastian , das denke ich auch I " rief Braut,

dessen volles , rotes Gesicht vor Freude strahlte, und im
schnarrendsten Gardrton bestellte er : „ George, zwei Moets
in Eis ! "

Dis Freunde hatten nun noch so viel Vermutungen
und Pläne auszutauschen, daß es bei den beiden Flaschen
nicht blieb , und Fräulein Eva würde wohl sehr bedenklich
das Lockenköpfchen geschüttelt haben, wenn sie ihre« Verlobten
und feinen Rittmeister beim Morgengrauen Arm in Arm
mühsam die Treppe zu ihren Zimmern hätte emporkletteru
sehen. Martina fand die Herren am Morgen zwar etwas
blaß , dafür aber in außerordentlich guter Laune und wurde
dadurch selbst heiter.
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aber nur unter außergewöhnlichen Umständen und inner¬
halb der sorgfältigsten Bürgschaften bewilligt werden.

* London, 30 . Juni . (Ein neues Betäubungsmittel .)
Ueber die Entdeckung eines sehr wirksamen örtlichen Be¬
täubungsmittels berichten hiesige Blätter. „ Euca 'n " er¬
möglicht Operationen , di« sonst wegen Herzschwäche unter¬
bleiben müßten ; der Patient ist zwar an mit Eucain be¬
handelten Körperteilen unempfindlich gegen Schmerz, aber
er bleibt bei Bewußtsein. Der Chirurg gewinnt bei An¬
wendung von Eucain mehr Zeit für seine Arbeit. Am
nützlichsten wird Eucain bei der Behandlung der Schild¬
drüsen sein, weil Chloroform dabei oft unbrauchbar ist.
In einem Londoner Krankenhaus wurde kürzlich eine erfolg¬
reiche Operation von fast anderthalbstündiger Dauer mit
Eucain gemacht . Es wird an der Stelle, wo der Schnitt
gemacht werden soll, mit einer Nadel unter die Haut ge¬
spritzt. Nach wenigen Augenblicken kann die Hant ge¬
schnitten werden , ohne daß der Patient etwas fühlt . Wenn
tiefere Teile bloßgelegt werden, wird das Eucain in Zwischen¬
räumen von wenigen Minuten angewandt. Der Patient
wird, wie in der Zeit vor Anwendung des Chloroforms,
auf dem Operationstisch festgeschoallt , um unwillkürliche
Bewegungen zu verhindern, und sein Kopf wird mir
einem Tuch bedeckt . Er ist bei Bewußtsein, aber er fühlt
nichts.

* Auf Kap Ikora im Franz-Josefs - Archipel hat man
Spuren von der vor 7 Jahren erfolgten Ballon -Nordpolfahrt
Andrees entdeckt. Der Fund, in photographischen Prä¬
paraten bestehend , ist unbedeutend. Man weiß aber nun¬
mehr, in welcher Richtung man zu suchen hat, und hofft
weitere Aufschlüsse darüber zu erhalten, wie Audrees tollkühnes
Wagnis endete.

* Sofia , 30 . Juni . Aus Mazedonien wird gemeldet,
daß hungerleidende Einwohner von fünf bulgarischenDörfern
bei Ochrida im Wilajet Monastir vor dem Amtsgebäude >
des Kaimakams (Bcztrksvorsteher) demonstrierten, Hilfe ver- ^
langten und mit Plünderung des Geschäftsviertels drohten.
Der Bezirksvorsteher ließ jedem der Hungernden fünf Franks
geben . — In seinem Heimatsdorfe Rulja wurde der be¬
rüchtigte bulgarische, in Diensten der griechischen Agitation
stehende Bandenchef Kote Wojwoda von türkischen Truppen
gefangen und ins Gefängnis von Kostoria gabracht.

Der russisch -japanische Krieg.
* Petersburg , 1 . Juli . Die Mobilisierungsordre für

3 neugebildete Jufanterieregimenter , 3 Reservebrigaden und
einer neugebildetenArtilleriedrigade ist ergangen. Die Komman¬
deure find bereits ernannt

* Petersburg , 1 . Juli . Wie der „ Rufs. Tel .-Ag . " aus
Liaujaug unter dem 30 . Juni gemeldet wird, ließen die
vereinigten Armeen der Generale Oku und Kuroki, welche
die russische Abteilung in Haitscheng umgehen , um die Ver¬
bindung mit der Hauptmacht der Mandschurei-Armee ab-
zuschneide» und den strategisch wichtigen Dalin -Paß zu be¬
setzen, an der Bahnlinie nur eine kleine Schuhabteilung zu¬
rück . Die Hauptmacht der Japaner rückt gegen den Dalin-
Paß vor . Ein energischer Angriff der russischen Vorhut
und das erfolgreiche Eingreifen des Generals Mischtschenko
zwangen nach den letzten Meldungen die Japaner zum Rück¬
zug . In der Südmaudschurei begann die Regenzeit , die
jeden Verkehr unmöglich macht . Die Japaner, die besonders
die Belagerungsgeschütze nicht befördern könne« , laufen so¬
mit Gefahr , in eine kritische Lage zu geraten.

* Petersburg , 1 . Juli . Die „ Russische Telegraphen-
Agentur" meldet aus Mukden vom 30 . Juni : Nach hier
vorliegenden Melduugen näherte sich die japanische Flotte
am 26 . Juni morgens Hsiaupintau und beschoß die Gegend
nördlich von der Bucht bis zum Uitselos-Berg . Sodann
griffen die Japaner mit den an Land gesetzten starken
Streitkräfteu die anliegenden Höhen an, welche unsere

Jägerkommandos besetzt hatten . Drei Attacken der Japaner
wurden mit großen Verlusten zurückgeschlagen . Sodann
zogen sich die russischen Truppenabteilungeu iu ihre Haupt¬
stellung bei dem Guinsan -Berge zurück. Der Gegner ver¬
stärkte seine Vorhut und setzte seinen Anmarsch fort. Nach
mehreren erfolglosen Angriffen auf Guinsau dirigierte der
Gegner eine starke Kolonne auf die aus Daluy nach Port
Arthur führende mittlere Straße , um unseren linken Flügel
zu umgehen . Unsere Abteilung mußte infolgedessen sich
zurückziehen. Wir verloren sieben Offiziere und gegen 200
Untermilitärs . Die Verluste der Japaner find wahrscheinlich
erheblich

'
höher, da während des Kampfes die feindlichen

Truppen auf eine Mine gerieten , die rechtzeitig zur Explosion
gebracht wurde.

* London, 1 . Juli . Der „ Times " wird aus Tokio
gemeldet : Mau ist sehr im Ungewissen über die Verluste
der Russen im letzten Seekampfe bei Port Arthur . Es ist
durchaus möglich , daß kein Schiff sank. Der „Preswjet"
kann bei Nacht in den Hafen gelangt sein. Die Japaner
sind andererseits überzeugt davon , daß 3 Torpedos an 3
russischen Schiffen ihre Wirkung taten.

* London, 1 . Juli . Aus Niutschwang wird dem
Reuterschen Bureau gemeldet : Hier ist aus Port Arthur
der russische Torpedobootszerstörer „ Leutnant Bukaroff " an¬
gekommen . Dies hat unter den Eingeborenen große Er¬
regung heroorgerufen. Eine zahlreiche Menschenmenge ist
an dem Ufer versammelt. Die Offiziere des genannten
Schiffs erklärten den Bericht des Admirals Togo über die
Niederlage der russischen Flotte am 23. d . M. für über¬
trieben. In der Mandschurei herrscht heftiger Regen, wel¬
cher die Wege unpassierbar macht.

" London, 1 . Juli . Das Reatersche Bureau meldet aus
Washington : Es besteht Grund zu der Annahme, daß von
Washington aus sehr vorsichtige und diskrete Erkundigungen
über eine eventuelle Möglichkeit eingezogen wurden, Vor¬
schläge betreffs Herstellung des Friedens zwischen Rußland
und Japan zu machen . Es verlautet , aus diesen Erkundig¬
ungen gehe hervor, daß noch keiner der Kriegführenden ge¬
neigt ist , Friedensvorschläge irgend einer dritten Macht aa-
zuvehmen.

* Mchif«, 1 . Juli . Die Japaner landeten am 24 . Juni
an ihrem Flottenstützpunkt auf den Elliotinseln eine selbst¬
ständige Division von 10000 Mann, die entweder zur Unter¬
stützung des Generals Nogi vor Port Arthur oder Okus
bei der Freihaltung der Eisenbahnftrecken dienen soll . Die
Japaner haben jetzr 180 000 Mann im Felde.

Bernrischtes.
* Kurzsichtigkeit versucht der französische Augenarzt

Leprince zu heilen , indem er bei weniger vorgeschrittenem
Leiden Massage des Augapfels an der Gegend der Augen¬
brauen auwendet, bei starker Kurzsichtigkeit aber Einspritz¬
ungen unter die Bindehaut des Auges vornimmt. Als
Jmpfflüsfigkeit nimmt er eine Salzlösung , die unter dem
Namen des phifiologischen Serums bekannt ist und auch
zu anderen Zwecken schon vielfach von den Aerzteu benutzt
wird. Die Flüssigkeit dringt unmittelbar durch dieLymph-
wege in den Säftekreislauf des Auges ein und bringt so
Vas Heilmittel bis an die Stelle selbst, die durch eine
Blutung oder andere Störungen erkrankt ist. Dadurch
wird die Wirkung eine viel stärkere als bei der Anwendung
von äußerlichen Mitteln oder Augenbädern. Mehr oder
weniger starke Trübungen des Glaskörpers , sowie die un-
gemein lästige Beeinträchtigung des Gesichtsfeldes durch die
Erscheinung von faden- , netz - oder spiuneoartigen Gebilden
werden durch diese Behandlung geheilt . Bei besonders
verwickelten Erkrankungen wendet Dr. Leprince noch andere
Arzneien neben der Salzlösung an. Das Verfahren selbst
ist für den Patienten keineswegs unangenehm, wenn das

Auge vorher durch Cocain unbeweglich und unempfindlich
gemacht ist . Nach jeder Einspritzung ist nur eine Schonung
von zwei oder drei Stunden erforderlich, ehe der Kranke
wieder seiner Arbeit nachgehen kann . Eine merkliche
Besserung tritt gewöhnlich nach der vierten oder fünften
Einspritzung ein . Die Gefichtsschärfe steigert sich langsam,
freilich niemals bis zur Güte eines ganz gesunden Auges.
Vor allem aber verschwinden die quälenden Neben¬
erscheinungen , und êi» weiterer Fortschritt der Kurzsichtigkeit
wird sicher verhindert.

* (Die neueste pariser Mode ist ein Diner im Dun¬
keln.) Die Vorspeise und die Suppe werden*wie sonst bei
strahlender Beleuchtung aufgetischt ; dann geht Plötzlich das
Licht aus. Die Diener bringen dafür glänzend erleuchtete
Schüsseln herein, die den Fischrang enthalten . Jeder Gast
nimmt sich einen Leuchtkörper , und wenn alles bedient ist
sind blitzende Funken überall verstreut. Werden z . B.
Hummern gereicht , so ist das elektrische Licht im Kopfe des
Tieres angebracht und ergießt dunkel glühende Strahlen
über den Tisch . Der Höhepunkt kommt, wenn das Eis
serviert wird. Gewöhnlich wird ein gewaltiger Vogel oder
ein anderes Tier, ein Korb oder ein Füllhorn hereinge¬
bracht, das von Lichtern glänzt und mit verschiedenen Eis-
ssrten gefüllt ist . Ist jeder Gast bedient , so erlischt das
Licht, und einzelne Lichter auf den Tellern leuchten auf.
Wenn Erdbeereis gereicht wird, haben die Leuchtkörperchen
die Form und Färbung der Beeren selbst, oder das zarte
Weiß ihrer Blüten . Das Eis wird u . a . auch in Form
eines Schweizerhauses, das von vielen Lichtern umstrahlt
ist, serviert. Doch mit den Eisportionen erlöschen die Lich¬
ter und ersterben , bis schließlich das Häuschen im Dunkel
versinkt . Sehr beliebt ist auch eine Polarszene , in der sich
hohe Eismassen auftürmen, das elektrische Licht bläulich
kalte, fahle Reflexe darüber wirft und weiße Eiscreme den
Schnee bildet.

Konkurse.
Ernst Pfleiderer , Kaufmann , Stuttgart , Inhaber eines Kaffee¬

schanks . Firma Müller und Deßecker , Zementkunststeinfabrikin Göp¬
pingen. Gottlieb Müller . Fuhrunternehmer und Inhaber eines Kies-
und Sandgeschäfts in Göppingen. Vinzenz Geiger , Maurer in Barten¬
bach . Nachlaß der Barbara Geiselhardt geb . Deisenroth , Handelsmanns
Witwe in Ulm. Max Retter , Maschinenfabrik in Murrhardt , ssritz
Milberg , Inhaber einer Erzgießerei in Feuerbach. August Grimm,
Flaschnermeister in Gmünd. Albert Decker , Inhaber der Firma
Pauline Schüler , Spezereigeschäft in Göppingen . Karl Berg , Buch¬
bindermeister in Nürtingen . Alfred Ganz , Ingenieur in Stuttgart.

DM" Auf „Aus den Tannen^ kann fort¬
während abonnikrtwerden. Bereits erschienene
Nummern werden nachgeliefert.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Wer reisen Will, erhält bekanntlich von allen Seiten
gute Ratschläge. Wir möchten heute den erteilen, nur Nö¬
tiges und wirklich Nützliches mitzunehmen. Dazu rechnet
der praktische Ferienreisende « . a . Maggis altbewährte Er¬
zeugnisse . Ist die Suppe, Sauce oder Gemüse , einmal
schwach geraten : wenige Tropfen aus dem Maggifiäschchen

, machen die Speisen alsbald mundgerecht. — Der Tourist
! steckt einige Maggifche Bouillonkapseln zu sich, um jederzeit
! und überall — nur mit kvcheodem Wasser — eine erquickende
i Bouillon bereiten zu können . — Besonders für die Kinder
i will man die Wohltat einer guten Suppe nicht missen.
! Rasch und mühelos ist eine solche mir Maggiss Supven-
! würfeln hergestellt.

Wem Gott will rechte Gunst erweisen.
Den schickt er in die weite Welt.

Ja , es hat etwas auf sich, das Reisen ! Die gepreßte
Brust wird leichter , der getrübte Blick Heller, die fremde
Luft bläst den Staub des Alltagslebens ab und neue Ein¬
drücke drängen die alten Sorge» zurück.

Unsere kleine Gesellschaft reiste sehr behaglich , wie es
sich für wohlhabende, reifekuudige Leute paßt, und hatte eine
gute Ueberfahrt nach Hüll . Dort erwartete fie Mr . Blake
mit seiner Tochter Bertie, letztere ein schönes , etwas zartes
Mädchen mit schmachtenden blauen Augen, elfterer ein be¬
häbiger, stattlicher Herr , dem man es ansah, daß er in jeder
Beziehung fest auf seinen Füßen stand. Selbst Sportsmann
konnte er den Herren die genaueste Auskunft über denWal-
Pole ' schen Stall geben , ruhte auch nicht , als bis auch fie
feine Gastfreundschaft angenommen hatten.

Graf Hoheukirch war nicht gekommen , hatte aber ge¬
schrieben. Zufällig hatte er gehört, daß im Herbst des
vorigen Jahres ein Ingenieur Greenehome in einem deut¬
schen Hotel Londons logiert habe, trotz seines Namens
offenbar ein Deutscher , auf welchen das Signalement Benno
Aueuheims vollständig Paßte. Wie man ihm in dem be¬
treffenden Hotel sagte , war Greenehome bereits einige Tage
nach seiner Ankunft von einer schönen, brünetten Dame ab¬
geholt worden und in ihrer Begleitung abgereist , jedenfalls
nach dem Norden . Der Graf hatte einen Privat -Detektiv
mit der Verfolgung dieser Spur beauftragt und bat seinen
Coufin um weitere Verhaltungsmaßregeln.

„ Er ist 's unzweifelhaft," sagte der Prinz. „ Schon
die ziemlich ungeschickte Uebersetzung des Namens verrät
ihn, ^rosno heißt Wiese, Aue , bow« — Heimat, Heim.

"
„ Greenehome— Aueuheim, beim Sebastian , es stimmt,"

sagte der rote Brant, nachdem er der größeren Sicherheit
halber sein pioicst-ckivtianur^ zu Rate gezogen hatte.

Es ließ sich jetzt nichts weiter tun , als an den Gra¬

fen Hvhenkirch zu telegraphieren, er solle weitere Nachrichten
nach Monkland adressieren.

Von Hüll aus fuhr die kleine Gesellschaft noch mit
der Bahn einige Meilen ins Land hinein, stieg in Coxton,
einer verräuchert anssehendenFabrikstadt, aus und legte die
vier englischen Meilen nach Monkland in den zur Bahn
geschickten Wagen zurück. Das Blake'

fche Besitztum war
ein schön zwischen Gehölz und Wasser gelegenes Landhaus,
mir einfach gediegener Eleganz und der stnnreichsten Be¬
quemlichkeit eingerichtet , ganz was der Engländer oomkor-
tnbls nennt. Das Wort haben wir Deutschen acceptiert,
den Begriff noch lange nicht . Brant staunte — er hatte
bisher nur die reisenden Engländer gekannt , welche unsere
Bäder und Touristenstraßen unsicher machen , und, zum
erstenmale selbst iu England , ein beträchtliches Vorurteil
mit herübergebracht. Jetzt, wo er diesen ebenso pruvklosen,
wie gediegenen Komfort, die überraschende Vereinigung des
Angenehmen mit dem Nützlichen , die geradezu großartige
Gastfreundlichkeit , welche man fast überall auf den englischen
Landgütern findet, kennen lernte, verwandelte sich sein an¬
fängliches Mißtrauen in eine rapid steigende Hochachtung —
beim Sebastian , das hatte er nicht erwartet.

Frau Blake war eine stille, sanfte Dame, sehr gebildet
und ebenso liebenswürdig , außerdem gehörten noch drei
Söhne zur Familie , kräftige blühende Burschen von zwölf
bis sechzehn Jahren . Die Gaste lebten sich mit dem ersten
Tage ein . Martina war der Familie gar keine Fremde
mehr. Prinz Rauenberg war mehrere Male iu England
gewesen, sprach fertig Englisch und imponierte wie stets noch
mehr durch feine ungesuchte Vornehmheit als durch feinen
Rang. Weit schlimmer war der rote Brant daran . Die
zum Teil recht eigentümlichen englischen Sitten kannte er
ganz und garnicht und von der Sprache wenig mehr als
die üblichen Turf-Ausdrücke . Aber ein preußischer Husar
hilft sich überall durch . Er ließ sich von dem Prinzen ein

paar Redensarten einpauken und mit Hilfe dieser und seines
liebenswürdigsten Lächelns war er bald mit jedermann, van
der Dame des Hauses bis zum Stallknecht hinab, gut Freund.
Ganz ungeniert ließ er seinem derben Humor die Zügel
schießen, der bei feinem fürchterlichen Englisch noch heiterer
wirkte, und erntete die allgemeine Bewunderung durch seine
in anbetracht seiner ansehnlichen Körperfülle gradezu er¬
staunliche Gewandtheit im Reiten und anderen Zweigendes
Sports , der iu Monkland eifrig gepflegt wurde.

„ Wirklich ein famoses Land, " sagte der ro !e Braut be¬
reits am dritten Tage zu seinem Freund . „ Etwas schnurrigeGe¬
wohnheiten bisweilen, alles in allem aber schneidig — »1l
rigbt , Wie sie hier sagen .

"
„slorr^ olä Ln§laiiä "

, lächelte Rauenberg . „ Der
Engländer ist besser, als sein Ruf. Was sich bei uns durch
affektierten Spleen und flegelhaftes Protzentum breit macht,
ist nur Ausschuß, meist ungebildeter Pöbel, der im Bater-
lande nicht zur Geltung komrm. Ich hoffe , Ihre Cousine
wird sich hier Wohl befinden .

"
„ Das hoffe ich auch ! "
Prinz Rauenberg schaute nachdenklich zum Fenster

hinaus und strich wie verlegen mit der schlanken weißen Hand
langsam den dunklen Schnurrbart. Nach einer Weile wandte
er sich herum, sah den Leutnant mit einem etwas zaghaften
Lächeln an und sagte : „ Wissen Sie, Sebastian , daß ich
verliebt bin ? "

„ Alle Wetter, Durchlaucht reisen doch immer mit dem
Courrierzug, auch in der Liebe. Miß Bertie ist freilich eine
sehr hübsche anziehende Erscheinung und — "

„ Ich spreche nicht von Miß Blake, sondern von Jbrrr
Cousine, Brant, von Martina. " (Fortsetzung folgt .)

* (Die junge Hausfrau) „ Anna , die Würste sind
mir beim Braten etwas aufgeplatzt . . . meinen Sie, daß
ich da Heftpflaster dranklebrn kann ? "
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Das Ketreten
der Kulturen

in der: Stadtwaldungen ist
VSrtzo ^ SQ.

Uebertretungen sind nach Art. 25
des Forstpolizngesetzes strafbar.

Den 1 . Juli 1904.
Sjadtschulth .-Amt:

Welker.

Altensteig -Dorf.
Das Sammeln von
Waldbeeren

in den hiesigen Gemeindewaldungen
ist für Auswärtige bei Strafe

verboten . -» T
Gemeinderat.

Nagold
Wer liefert während derHeidel-

deererute jeden Tag30 Simri
gebrocheneHeidel¬

beere«
gegen Provision oder sofortige Kassa,
Körbe gebe ich dazu . Angebot um¬
gehend erbeten.

M. Keck
Obst- und Gemüse-Handlung.

Einen
Altensteig.

SchemmM
in der Wolfsgaffe hat billig zu
»erkaufen

G Kirn
Maurermeister.

Altensteig.

hat abzugebeu
Frau Gottlob Theurer

ALteirftors S t <r - t.

Bekaiiirtnraetzrrtrg
betr das Beerensammeln in den Stadt-

waldnngen.
Das Sammelu vou Waldbeeren aller Art in den Stadtwaldungen

ist für Auswärtigenur mit besonderer Erlaubnis gestaltet.
Erlaubnisscheine können gegen Bezahlung von 1 Mk . pro Person

bei OberförsterPfister gelöst werden.
Mit dem Reff dürfen Heidelbeeren vor dem 23 . Juli u . Preisel¬

beeren vor dem 24 . August weder von Hiesigen , noch von Auswärtigen
gesammelt werden.

Zuwiderhandlungen sind nach Art . 22 des Foistpolizeigesetzes
strafbar.

Den 1 . Juli 1904.
StcröLschulLH .-ArnL:

Welker

Keooeb.
Ein jüngerer

Siigerknrcht
findet dauernde Beschäftigung bei

Girrbach , Sägewerk
Enzthal.

W a l d d o r f.
Verkaufe erneustarke»

MMM - KM.

Conrad Adam Walz.
Calw.

Ein ehrliches , williges

Astä - eheir
von 16 — 18 Jahren, welches Ge¬
legenheit hat, das Kochen und die
Haushaltung gründlich zu erlernen,
bei gutem Lohngesucht.

Frau Frida Herzog
beim Gasthof z. Rößle.

MarLinsrnoos.
Vergebung

usn Vnu-Arberteu.
Die hiesige Kirche ist im Aeußeren frisch hcrznrichten.
Die hauptsächlich vork -mmenden Arbeiten bestehen in

Murrte *-, Gipser -, Flusshue *- UN- Arr-
ftrri ^hurrbeite « .

Lusttragende tüchtige Unternehmer wollen ihre Offerte bis
längstens Samstag, den S. ds. Mts.

Vormittags S Uhr
um welche Zeit die Einsichtnahme durch den Kirchengemeinderat erfolgt,
bei dem Unterzeichneten einreichen, bei welchem auch Plan und Kostei -
vorarischlag eingejehe r Wersen kann.

Den 1 . Juli 1904.
Krchkupßkgcr Dürr.

UrHSUNANSMKAArK
Alt -nst-tg.

Mein Lager in

Neueste Erfindung!
Nagold.

Neueste Erfindung!

obe ^ sd^ rl-^ livsli«-?6 . Tekmieiks

ERZ
duettigt iciMil -.gi'iiliMcl!
Isudlieit, 0keenflll5L,

stkrsnssusen.»-
^
sokî ei'körigkeü.

Hirsch - Apotheke in Stuttgart.
SOZ Amygvl. oulc., 4ZOl . Cajeput
2 Z Ol . Chamomill ., 3 Z Ol . Campfere.

WM habe ich aufs reichhaltigste sortiert und empfehle ins
besondere eine große Auswahl

Kaffer-, Mein , Hier-,
Liqueur- und Cierjerviee G

zu den billigste « Preise«
C. W. Lntz . ^

Wivisrßgfisglssev8
MW » mit und ohne Namen SM » ? ?

besorgt prompt und billig
der Obige.

MBUittiNUrRMM
De« beste « Er satz für

bereitet mau sich aus einfachste und bil-
ligste Weise mit

„Alsr . Geiger s Verb . Mostsubstanzen."
Der Most bekommt allgemein vortrefflich, was die vielen An¬

erkennungsschreiben beweisen, ist in Geschmack und Farbe einem
guten Obftmost gleich und kommt infolge des billigen Zuckerpreises per
Liter auf nur 5 ^ Pfg. 1 Portion (ohne Zucker ) für 150 Liter rei¬
chend Mk. 3 .20.

In Pfalzgrasenweiler bei
HerrnC . Rettich , Apotheker.

Wagold.

Schirme K
für Herren H Dame«

empfiehlt in großer Auswahl billigst
Herm. Brintzinger.

_ Große Ersparnis im Haushalt!
k"V M M augenblicklich schwachen Sup-
> r » R d « . ^ - ii UL pen, Saucen, Gemüsen u . s. w.^ ' »» >l >̂ M^ r«»t» »» ^ ^^brraschenden Wohlgeschmack. In allen Flaschen-
größeu anqelegentlichst empfohlen von

Altensteig . Fritz Flaig , Konditor

üesorm -veMtellkii.
D . R. G. M . No . 172 614 u . 205 973.

Diese Bettstellen find aus dem Gebiet der Schlaf¬
zimmer-Einrichtung das Aerrefte « V ^ ktis ^ fteDie Vsntoilo - Lesen Evsin - ttns srn- r

1 ) Der Rosch wird auf äußerst bequeme Weise nach der Seite heraus¬
gezogen und fällt dadurch das lästige Herausheben nach oben weg.

2) Durch die einfache Manipulation des Herausziehens nach der Seite
ist jegliche Beschädigung der Bettstelle ausgeschlossen.

3) Das Herausziehen kann von einem Kinde bewerkstelligt werden.
4) Die Reinigung des Rostes , die in bestimmten Zwischenräumen

erfolgen muß, muroe bisher , der Unbequemlichkeit wegen , stets so
lange wie möglich hinausgeschoben ; infolge derbequeme« Hand¬
habung kann dies jetzt öfters vorgenommen werden und die Reini¬
gung des Rostes ist nun ein Vergnügen.

5) Trotz dieser Vorzüge ist derAufschlag im Preise ein äußerst
geringer.

Die Fabrikation und den Allein -Verkauf habe ick mir erworben,
und lade hiemit jedermann zur Brsichtiguug und zum Kauf höflich ein.

Gottlob Kr«; fr».
Möbelschreiuerei.

WO G GOGGOAGDODG

Altensteig.
Auf dem Marktplatz!

M Samstag , Sonntag , Montag , Dienstag und
voraussichtlich Mittwoch

Lltkil « - Zio ; kl> i> ik
Theater der lebenden Photographie.

E " Modernste wunderbarste Schaustellung der Gegenwart . "Wj
Die Vorführungen staden statt : Samstag , den 2 . §

Juli abends 8 /2 Uhr, Sonntag nachmittags um
' Vr4 mW 5 Uhr und abends 8 und S Uhr. Mon
' tag , Dienstag und evtl . Mittwoch , jeweils abends
> 8 V2 Uhr.
! Eintrittspreis : I . Platz 50 Pfg., 2 . Platz 30 Pfg. , Kinder-
! platz 15 Pfennig. !
! IW . In der festen Ueberzeugung , daß jeder Besucher auch i
hier das Theater vollbefriedigt verlassen wird , laset zu zahlreichem ^
Besuch ganz ergebenst ein ,

der Direktor.

rr « s s l - .

Ncki« mi Der N
in Transchier- <L Tischbestecken , Deffertmefser , Ü
deutsche u. französische Metzgermesser, Stähle,»
Hack- nnd Wiegenmefser

Taschenmesser """ ",^
in denkbar bester Sortierung , so daß für alle ZDecke

geeignete Auswahl vorhanden ist.
Rasiermesser, Barthobel und Streichriemen,
Haarschneide - Maschinen und Scheeren,
Schneider -, Sattler , Wott nnd Pserde-
scheere« , Baumscheerenund Sägen , Bohnen¬
hobel und Schnitzler, Fessel-, Zeichen- , Nagel -,
Knopfloch , Stick, - Papier - , Taschen - nnd
gewöhnliche Scheeren

in Freudenstädter- , Tuttlinger- und Solingerfabrikaten
empfiehlt bestens

Jakob Kn;
Haiterbacherstratze . —
»

-
« IHM

Alles AevllVS ^He « e
ohneAusnahme kittetdauernd
Rufs bewährter gesetzlich geschützter

AiriosVfirttLtt.
Aecht zu haben bei Chr . Bnrg-

Hard ju« , Altensteig.
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag , 3 . Juli . V2 IO Uhr
Predigt 1 . Petr. 3 , 8— 15 . Lied:
467 . Opferfür verschiedeneKirchen-
bauten. V^2 Uhr Christenlehre:
Mädchen : 2. Haupt -Art. Diens¬
tag 7 Uhr Kinderlehre jüngere;
Freitag 11 Uhr ältere. Mittwoch
ab . 8 Uhr Bibelstunde uut . Schul¬
haus.

Hiezu „ Der Sonntagsgast * Nr . 27.

find in
neuer schöner Auswahl

eingetroffen bei

W. Rieker.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

